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Vorwort

eist ist nicht berühmt geworden, wer eine ede geh rt, sondern wer eine 
gehalten hat  Deshalb galten schon in der griechischen und r mischen Antike 
die m fehlungen den guten ednern, nicht etwa den renden  Das is-
sen des antiken iberisch-r mischen hetorikers uintilian ur erichtsrede 
und des r mischen icero ur olitischen ede haben nichts an Aktualit t 
eingebüsst einmal davon abgesehen, dass es heute auch usserst begnadete 

ednerinnen gibt, die ihre renden nden  er eine historisch bedeutsame 
ede hielt, konnte sogar in die eschichtsbücher eingehen  Darüber edoch 

entschieden nicht sie selbst, sondern ihre renden  denn sie waren es, die 
dafür gesorgt haben, dass eine ede um die elt ging  Aufgrund der ent-
ralen olle der renden wird hier in umgekehrter ichtung gefragt  as 
bleibt nach einer ede bei den renden haften  oran liegt es, wenn eine 

ede wirkt  ie entsteht bei den renden Sinn  
ehrbücher und orschung u hetorik lassen die eigentliche ers ektive 

der renden ausser Acht, obwohl ede ede erst in der irkung auf sie ihre 
rfüllung und Berechtigung ndet  Deshalb soll es die ers ektive der ren-

den sein, aus der ich die ede in diesem Buch untersuche  Als edet  w hlte 
ich  in heutigem Konte t  die Predigt  Da u liess ich rende befragen, was 
ihnen in rinnerung geblieben ist, was sie für sich verstanden haben und da-
raus ableiten  it dem Vorgehen, diese alte edeform aus der Per spektive der 
Hörenden u untersuchen und damit auch die renden u ort kommen 
u lassen, schliesse ich eine orschungslücke  Die rkenntnisse daraus sollen 

eine ad uate ürdigung der renden ur olge haben und ebenso eine 
Anwendung für das alten von redigten und eden allgemein erm glichen  
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1. Einleitung 

Das esenhafte einer eden ede besteht doch darin, dass sie ein in Worte 
gefasstes, mündliches Ereignis ist, das von renden verstanden werden soll  
Darum ist ede, und im runde genommen edes ges rochene ort, le tlich 
ein Vorgang, der mehrfach transferiert und transformiert wird, wohin auch 
immer ein ents rechender berstieg geschieht  ach diesem Verst ndnis ist 
daher ede ede, ede redigt, kein rodukt, sondern ein ro ess  

Den raktischen intergrund der Untersuchung liefern mir rund wan-
ig ahre rfahrung mit ntstehungs ro essen von entlicher ede sowie 

mit eedback-Arbeit  Als Ausgangsfragen verfolgte ich drei As ekte  aus der 
Perspektive der Hörenden

__ nwiefern ist die redigt ein kommunikatives reignis  
__ as l sst sich über ein m gliches Verstehen der redigt sagen  
__ ie l sst sich die irkung einer redigt beschreiben

Um diesen ragen auf die S ur u kommen, anal siere ich un chst die 
r-Situation  as ist hier mit Kommunikation gemeint  as mit Verstehen  

it Wirkung und mit Prozessen  Da u befrage ich gleich mehrere issen-
schaftsdis i linen und w hle für die Untersuchung schri weise die methodi-
schen erk euge  Das aus einer Serie von nterviews erhobene ohmaterial 
dient mir als vergleichende Beobachtung und verallgemeinernde rundlage 
des Verstehens ro esses  

ine ede kann ro esse ausl sen, die rende u einem bestimmten 
Sachverhalt in ihrem Denken, eden und andeln stimulieren und ihnen 
vertraute rfahrungen in eben und elt neu bebildern und ver ndern  
Dafür sind seit eher die renden verantwortlich  in Beis iel  aus bibli-
schem Konte t  verdeutlicht solche ro esse  Denn auch da waren es die 
uh renden enschen, welche die neutestamentlichen Aussagen mehrfach 

mündlich tradiert ha en, bevor sie verschriftlicht wurden  benso waren es 
die renden, die ein elne biblische Aussagen in eigene Zusammenh nge 
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stellten  Von esus ist die Aussage überliefert  o wei oder drei in meinem 
amen versammelt sind, da bin ich mi en unter ihnen 1  Das meint  Sich 

gemeinsam an einem rt ein u nden ersch ft sich nicht darin, miteinan-
der u reden und sich u uh ren  eine Versammlung birgt das oten ial, die 
sich Versammelnden in einen ro ess hinein u bewegen  hier im Sinn des 
stiftenden n meinem amen  Die igur esus ist nach den berlieferungen 
keine ruhende, sondern eine t tige  Von ihm wird ents rechend überliefert  

as ihr einem meiner eringsten getan habt, das habt ihr mir getan 2  Das 
andeln an einem anderen enschen gilt stellvertretend und ist daher ein 

gegenüber esus verantwortetes andeln  Die renden machten die eben 
itierten Aussagen u einer do elten andlungso tion  Sich u versammeln 

kann darin münden, utes u tun  Und umgekehrt  Andern utes u tun, 
kann davon gen hrt werden, wie sich enschen miteinander versammeln  

ür die sich hier bildende ragestellung ist bemerkenswert  Beide biblischen 
Zitate beruhen auf es r chssituationen  in der einen ist vom Versammeln 
und in der andern vom Tun die ede  Beide Situationen sind also lediglich 
Äusserungen über das Versammeln und über das Tun  weder versammeln sie 
emanden real, noch tun sie wirklich irgendetwas  Beide stehen also für etwas, 
das sie selbst nicht sind  Zugleich liegt ihnen aber die rfahrung der ren-
den ugrunde  Verkünden, lauben, Verstehen und andeln sind in der Tat 
aufeinander be ogen  Dies wird hier mit Relationalität be eichnet  

as bedeutet nun eine so kom le e Verschr nkung bereits in einer in-
leitung  nts rechend den biblischen Zitaten gelangt auch heute eine ede 
erst durch elationalit t, durch echselwirkung von ren und andeln res-

ektive durch ren als andeln in ihr Ziel  Daran ist im runde genommen 
die kommunikative achhaltigkeit eder ede u messen  

m Verlauf der Untersuchung haben ahlreiche eute mitgewirkt und 
auf unterschiedliche Art ur ntstehung dieser ublikation beigetragen  Der 
Viel ahl geschuldet danke ich allen Beteiligten in al habetischer eihenfolge  
Andrea Aebi, arianne Aegerter, orinne Auf der aur, oachim Bauer, Da-
mian Brülisauer, Trudi Bühler, artin Dürr, Bruno ssig, Barbara ier , dith 

inger, argrit inger, ia r , Alfred rühauf, erner eiger, ellmut K  
eissner , Ueli reminger, Albrecht r inger, rg rünert, Andreas al-

ler , Susanne eine, Kurt ofer, adeleine ofer, r ne ofste er, ascale 
uber, eli  unger, al h Kun , adlen euenberger, ans iggenstorfer, 

ran iska oretan-Saladin, Urs eier, enrie e e er- a elt, dric eier, 

1 t 18,20
2 t 2 , 0
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erner eier, es eter, o i fei er, David lüss, aul rim , lsbeth oth, 
ürg other, ari a un e, atrick Schwar enbach, hristo h Sigrist, dith 

Slembek, erner Stahl, Andreas und artha Steinmann, artin Stü le, Beat 
Von K nel, Daniela assmann, eter eigl, berhard olf, altraud Zieg-
ler, udem der Stiftung eformierter Stadtverband Zürich, ang-Stiftung, 
Kulturstiftung der Burgergemeinde Bern, ibref Schwei , rolibref Zürich  
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2. «Liebe Gemeinde»

ber eine ede und deren irkung kann nur etwas sagen, wer sie geh rt 
hat  benso kann sich nur u einer ede ussern, wer da u die elegenheit 
erh lt und sich hinreichend ausdrücken kann  das esentliche des Verstan-
denen muss man auch benennen k nnen  as aber bedeutet hinreichend und 
worin besteht das Wesentliche  eder eine umfassende ort-Treue noch eine 
korrekte nhaltswiedergabe k nnen da genügen  Zun chst müssen grund-
s liche Kriterien be eichnet werden, mit denen sich ren und Verstehen 
erfassen lassen  Die fehlende indeutigkeit von S rache und S rachverst nd-
nis sowie das issen um eine eitliche Vorl u gkeit von Begri sbedeutun-
gen l sen ein ans ruchsvolles Unterfangen aus  Zudem wurde bislang meist 
aus der ers ektive der edenden nach dem esentlichen gefragt  edende 
sehen sich deshalb in einer kni igen Ausgangslage  so sim el sie klingen 
mag, so kom le  ist sie  er redet, bringt etwas um Ausdruck und will 
es so vermi eln, dass die renden das esagte und das emeinte verste-
hen  Diese Ausgangslage rovo iert ein kom le es S stem wischen Reden, 
Hören, etwas Meinen und etwas Verstehen  denn meinen ist noch nicht sagen, 
sagen ist noch nicht h ren, h ren ist noch nicht verstehen, verstehen ist noch 
nicht einverstanden sein, einverstanden sein ist noch nicht handeln  Bereits 
die r nung einer redigt mit iebe emeinde  eigt die kom le e Viel-
schichtigkeit des Be ugss stems  Aus der ers ektive der renden scheint 
das S stem vierfach auf, unabh ngig davon, wie edende und rende mit-
einander übereinstimmen würden  

 Be üglich redigtkon e te wird auf ngemann 2002, oth 2006, r inger 2008 
und ohl- atalong 2010 verwiesen  Sie be iehen ihre odelle meist auf die Produktion 
der redigt  in ig ohl- atalong 2011 untersucht den o esdienst mi els eedbacks, 
bel sst edoch die redigt als eerstelle  Schwier 2008 arbeitet war mit eedbacks, 
entnimmt aber die Daten einer aborsituation und simuliert dadurch die rsituation
 eissner, bereits 1 68 ohne Seitenangabe  vgl  rmann 1 6
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1   Die inladung  Die redigt ist für rende keine ede, sondern  
eine re  Sie wird von enschen akustisch vernommen. iebe 

emeinde  ist die schlichte inladung u uh ren
2   Die Anrede  Die redigt ist eine Rede. Sie wird vor renden gehal-

ten  iebe emeinde  ist die Anrede, wodurch die Anwesenden ur 
anges rochenen ru e werden  

  Die Divergen  it iebe emeinde  wird die emeinde als singu-
l r an es anges rochen, wogegen die mit der redigt emeinten 
die individuell renden sind  iebe emeinde  eigt das verge-
meinschaftende oten ial der redigt an, wonach die im lural An-
wesenden ein gemeinsames an es bilden k nnten

  Die Augenh he  Die renden werden nicht über ihre unktionen 
inwohnerinnen, arteigenossen usw  anges rochen  Sie sind we-

der meine Damen und erren  noch sehr geehrte Zuh rerinnen 
und Zuh rer  oder werte Teilnehmende  das w ren andere uali-
t ten  iebe emeinde  o eriert den renden eine leichwertig-
keit, vorausgese t dass iebe  als re i roke r sse verstanden wird  

Dieses Be ugss stem se t sich nach der r nung der redigt fort, wobei sie 
den renden unterschiedliche Dimensionen er net  st sie für bestimmte 

rende eine s rachlich-s recherisch gestaltete Ans rache, so ist sie anderen 
theologisch-e isten ielle e e ion, für wieder andere glaubensvermi elnde 
Auseinanderse ung mit o  und den enschen, und wieder anderen ist die 

redigt eine Konfrontation mit dem eigenen eben und mit der elt  Die glei-
che, einmalig gehörte Rede kann bei der enge von renden divergierende 

irkungen ausl sen  hrend sie tr stend, fragend, ermutigend, tro end, 
erweckend, ermahnend, klagend, ubelnd, weifelnd oder erhellend wirkt, 
kann sie für einen Teil der renden nu los, wecklos oder gar sinnlos sein  

ür manche wird sie um rlebnis, bei dem die Zeit danach eine unvergleich-
lich andere ist als ene uvor  n edem all ist die redigt ein Prozess, bei dem 
etwas n ang ese tes etwas in ang se t

2.1. Persönlich im Öffentlichen

Das gesellschaftliche Zusammenleben heute ist von tiefgreifenden volatilen 
ro essen ge r gt, bei denen  ivilgesellschaftlich betrachtet  traditionelle 

Schlüsselinstitutionen wie Staat, Schulen, S it ler, Kirchen, Armee, edien 
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und selbst Unternehmen sich in der entlichkeit u bew hren haben  Die 
entlichkeit im Sinne des entlich Zug nglichen S it ler , des entlich 

echtlichen Kirchen, Staat  oder des entlich Ver ichtenden Schule, Ar-
mee  wird hinterfragt  

Der ochenrh thmus mit arbeitsfreiem Sonntag verliert an Konturen 
und wird unehmend individualisiert gestaltet  Die Zugeh rigkeit u Kir-
chen und arteien resultiert vermehrt aus einem bewussten illensakt als 
aus einer früher s stembedingten Selbstverst ndlichkeit  an kann olitisch 
sein, ohne einer artei an ugeh ren  man kann religi s sein, ohne itglied bei  
einer Kirche u sein  Das wingt rganisationen, mit Anrei s stemen ihre At-
traktivit t ermanent beweisen u müssen  inrichtungen des emeinwesens 
stehen dem hohen Tem o wirtschaftlicher Ver nderungen gegenüber unter 
Druck und müssen sich wiederholt bei Ans ruchsgru en lausibilisieren  

Das einst volks dagogische ernsehen früherer ahr ehnte hat ausge-
dient und seine ono olstellung bildgebender Berichtersta ung an einen 
breiten, üchtigen Konsum- und Unterhaltungsmarkt, auch ans nternet und 
an Social edia verloren  Auf die früher gesellschaftstragenden nstitutionen 
wird ein Auftrag u stabilisierender dentit t ro i iert, ihnen aber ugleich 
mit der Begründung einer freien, selbstbestimmenden und o tionalen e-
sellschaft die isten  abges rochen  Ver nderungs ro esse eigen sich un-
entwegt in wechselnden Bev lkerungsstrukturen, im odell lebenslangen 

ernens, in digitaler edialisierung, in neuen ormen an arti i ation bei 
ntscheidungs ro essen sowie an der Volatilit t von S rache  ie diese ge-

sellschaftlich bedeutsamen Ver nderungs ro esse verhandelt werden, h ngt 
davon ab, ob und wie enschen miteinander reden, einander uh ren, sich 
gegenseitig verstehen, wie sie Stol ersteine und robleme genauso erkennen 
wie Ans e u sungen  Die Vorausse ung da u besteht darin, miteinander 
handeln zu wollen  Darum sind diese Ver nderungs ro esse wingend auch 
Kommunikations ro esse  

s w re edoch irrig u meinen, Ver nderungs ro esse würden sich nur 
voll iehen, wenn wischen den Beteiligten eine gelingende Kommunikation 
bestünde  Auch im icht- bereinstimmen, issachten oder im Verweigern 
von Kommunikation k nnen sie sich ergeben, wenn auch in unabsehbarer 

ichtung  Das oten ial gemeinsamen andelns liegt im rkennen von 
andlungso tionen und im r nen von Ver nderungs oten ialen, selbst 

bei unterschiedlichen ertvorstellungen  s ist ans ruchsvoll, da Vorl u g-
keit und Volatilit t von situativ gültigen rgebnissen ugunsten eines ro es-
ses u ulassen  Das an Bedeutung gewinnende runda iom, was heute gilt, 
kann morgen überholt sein, l sst le tlich nur ro essuales Voranschreiten u  
Das gilt auch bei strategischen ntscheidungen, denen bereits a riori eine 
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vorl u ge ültigkeit ugebilligt wird, weil man ro essuale olgeschri e er-
wartet, deren Tragweite noch nicht ab usehen ist  

Kommunikative und ugleich konomische Verwirklichungen einer sol-
chen Volatilit t sind die in hohem h thmus fabri ierten ommuni u s in 
Krisen oder vor eitig lancierte Software-Versionen tro  nstabilit t des S s-
tems  Volatilit t ist auch bei sich neu organisierenden nstitutionen u beob-
achten  Da eigt sich, wie rundstrukturen oft erst in der Anwendung auf 

ültigkeit und ert über rüft werden k nnen und die rganisationen nicht 
umhin kommen, sich ro essual als lernend u erweisen  

Die gesellschaftliche runderfahrung von Volatilität und von Veränderung-
sprozessen l sst vermuten, dass sie auch bei Alltagsges r chen um r gen-
den rundmuster geh rt  enn in der redigt rende eine Wahrheit mit 
überzeitlichem Gültigkeitsanspruch angeboten bekommen, sie edoch aufgrund 
ihrer rfahrung von gesellschaftlicher Volatilit t Wahrheit nur als eine vorläu-

ge ak e tieren,  ergibt sich für die redigt eine grunds liche Schwierig-
keit  in überzeitlich gültiger Wahrheitsanspruch steht den heutigen volatilen 

rfahrungen entgegen  Umgekehrt führt die redigt u ebenso irritierenden 
eaktionen, wenn rende überzeitlich Gültiges erwarten, die redigt den 

renden edoch lediglich volatile Ver nderungs ro esse und lurale tio-
nen auf eigt  Sie bleibt dann hinter der rerwartung urück, es doch end-
lich einmal gesagt u bekommen, wie es  sich verh lt  Die gesellschaftliche 

runderfahrung von Vorl u gkeit fordert heraus, in der redigt nicht die -
sung, sondern die rage anerboten u erhalten und insbesondere den ro ess 
u erfahren, um so im eigentlichen Sinn kommunikativ u handeln  

2.1.1. Segmentierung – plural und glaubwürdig

Die esellschaft l sst sich nicht mehr eindeutig mit so ialen Schichten oder 
i lieus di eren ieren  Dem enschen steht in der esellschaft eine Viel ahl 

an tionen o en, sei dies bei beru ichen ngagements, bei sich ver ndern-
den ebensr umen, bei Konsumgütern oder bei den sich technologisch rasch 
entwickelnden medialen Angeboten  ur noch wenige gesellschaftliche Zu-
ordnungen bleiben ausschliesslich in elnen ug nglich  s l sst sich war 
eine Segmentierung in verschiedene ebensr ume, so iale Be ugss steme 
und kulturelle ilieus ausmachen, doch ist diese meist durchl ssig  hne 
weiteres k nnen sich enschen in mehreren, auch gegens lich wirkenden 
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ebenswelten au alten  das hat in uss auf die bislang stabilisierenden 
gesellschaftlichen inrichtungen  Staat, Kirchen, arteien, Schulen, ami-
lien, Armee und esundheitss steme sehen sich divergierenden nteressen 
gegenüber und k nnen weder auf selbstverst ndlich garantierte Ak e tan  
noch auf unantastbare e utation hlen  Staat  wird nicht nur mit laub-
würdigkeit und Autorit t verknü ft, sondern auch mit laubwürdigkeitsde-

zit und Autorit tsverlust  glicherweise stehen dahinter Erfahrungen der 
Komple ität im Umgang mit gesellschaftlichen ro essen und Situationen der 

berforderung in einer vormals vorhandenen oder umindest beans ruchten 
Kom eten , derer man verlustig gegangen ist  So verfügen die Kirchen um 
Beis iel über kein Alleinstellungsmerkmal mehr, womit sie sich in der esell-
schaft behau ten k nnten  Zu edem noch so relevanten kirchlichen and-
lungsfeld gibt es eine s kulare  Alternative  nts rechend müssten sich in 
einer segmentierenden esellschaft die Kirchen ermanent lausibilisieren, 
um verstanden und ak e tiert u werden 6 ür sie besteht ein S annungsfeld 
wischen der erkunft, der gegenüber sie sich verantwortlich sehen als ihr 

Auftrag  und einer gesellschaftlich ver nderten olle als lausibilit t ihrer 
achfrage  Das heisst, wer redigt, kommt bei einem nach und nach schwin-

denden Stamm ublikum nicht darum herum, die redigt auf einem breiten 
Angebot der Kommunikation und Verkündigung u behau ten und die Vi-
sion, das Credo, das aktuelle Mission-Statement auf eine Art u erkl ren, wie 
es viele Unternehmen bei strategischen berlegungen l ngst schon tun  mit 
notabene genuin religi sen Begri en  

Angesichts von vorl u gen und üchtigen rfahrungen erfordert 
das einen dialogischen Umgang mit theologischer e e ion von tradier-
ten ur eln  Das gilt insbesondere angesichts von renden mit volatilen 
Lebenserfahrungen B  Alters- und Schicksalsgru en , mit dis arater re-
ligiöser Sozialisierung B  issen, Kulturverwur elung, laubenserfahrung, 

r mmigkeitsmuster , mit kontingenter rganisationserfahrung B  Auf-
tragserteilung, -em fang, robleml sungsstrategien, e e ionsf higkeit, 

es onsiveness , mit individueller Spracherfahrung B  ilieuvertrautheit, 
nterde enden en  und mit teils konditionierten Hörerfahrungen B  Zuh -

ren, inh ren, egh ren
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2.1.2. Milieusprache – plural und exklusiv

So durchl ssig gesellschaftliche ebenswelten sind, so kennen etliche eigene 
ilieus rachen  Damit ist kein Slang gemeint, mit denen sich Angeh rige 

bestimmter ru en von anderen abheben  ilieus rache meint auch kei-
nen ach argon unter Berufsgru en, die sich durch Berufs irkel bilden und 
mi els derer die Beteiligten sich rasch verst ndigen k nnen  ilieus rache 
scheint eine Art S rachscha  u sein, mit dessen ilfe der emotionale ert 
einer Zeit- emeinschaft stimuliert wird  n kirchlichem Konte t hat sich eine 

ilieus rache gebildet, die sich auf ebensvoll üge be ieht  it uweilen 
seudo-literarischen S rach guren  steht die kirchliche ilieus rache  das 

Kirchsprech – indessen im iders ruch um ureigenen Auftrag, wonach die 
Botschaft allen Menschen gelte  redigende bedienen sich dieses h nomens 
im lauben, dadurch eine einander verbindende Atmos h re u scha en  

roblematisch daran ist, dass war alle eingeladen sind, aber ein Teil dadurch 
ausgeschlossen wird, weil sich das, wovon die ede ist, ihnen gerade nicht 
erschliesst  er den ortscha  nicht kennt, hat kaum hancen, das eh rte 
u verstehen, ihm Bedeutung u us rechen, geschweige diesem einen Sinn 

ab ugewinnen  n der s rachlichen Anal se ent u en sich Schlüsselbegri e 
oft als di use S rachhülsen  in genaues interfragen der Begri e auf das, 
was sie genau bedeuten und worauf sie ielen, fehlt weithin, so dass ein oft 
unverst ndliches und wenig re ektiertes Te tbaus stem entsteht  

Dieses Kirchs rech l sst sich in der Tat als eine S rachsoftware beschreiben, die 
ihren Vokabelthesauros und ihre s ntaktischen Algorithmen als aster über die 

irklichkeit legt  as in ihm erfasst ist, mutiert um Thema  und l sst sich in ein 
vorde niertes roblemfelderschema einordnen   s ist ein o enes rogramm 
und kann auf alles und edes angewendet werden, er eugt allerdings dabei immer 
ungef hr die gleichen Aussagen   Der rfolg der rogrammierten S rache be-
ruht auf ihrer freundlichen olgenlosigkeit  ndem das Kirchs rech alles, womit 
es sich befasst, vereinheitlicht, dient es ur denti kation derer, die es s rechen  

 an versteht nicht die elt, sondern einander, vorausgese t, man hat das 
rundeinverst ndnis vorweg erkl rt

So wird etwa die he u den enschen  als ualit tsans ruch kirchlichen 
ngagements ostuliert, ohne u befragen, worin diese he bestehe, wem 
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sie gelte und ob sie von diesen auch erwünscht sei  n Anbetracht einer sich 
segmentierenden esellschaft wirkt das h nomen des Kirchs rechs wie ein 
do eltes Kontrast rogramm, das sich gegen den eigenen Auftrag, allen nahe 
u sein, genauso stellt wie gegen den gesellschaftlichen ro ess einer o enen 

Segmentierung  

2.1.3. Sozio-Religiosität – plural und identifizierend 

m achgang u Katastro hen mit gesellschaftlicher Tragweite haben sich in 
den vergangenen ahr ehnten Trauerfeiern als Anl sse etabliert, bei denen die 
Kirchen eine nicht nur religi se, sondern auch ivilgesellschaftliche Aufgabe 
übernehmen und somit als Tür nerinnen um Trans endenten fungieren  

ft stehen staatliche Autorit ten und kirchliche onenten gemeinsam hin 
und se en ein Zeichen ihrer Solidarit t und m athie  Kirchen schwanken 
dabei uweilen wischen ihrem eigenen, der Tradition ver ichteten Auftrag 
und dem situativen Ans ruch der dis arat interessierten artner 10 ur schon 
der theologische Ans ruch, es sei ein Go esdienst u feiern, wird angesichts 
einer fremdreligi sen Beteiligung schier unl sbar, wenn beis ielsweise auch 
die Beteiligung von buddhistisch laubenden vorgesehen ist, welche sich 
die esenheit o  gan  anders als monotheistische eligionen vorstellen 11 
Unvermi elt sind Verantwortliche bei Trauerfeiern mit ragen konfrontiert 
wie  ie wird o  anges rochen  Von welchem o  wird Trost erho t  
Kann o  als Du grunds lich anges rochen werden  ür wen sind rituelle 
Zeichenhandlungen verst ndlich  Da wird der Ans ruch, alle u erreichen  
auch enschen ohne eligion  den onenten der Kirchen ur besonderen 

erausforderung  denn sie haben sich auf ormen ein ulassen, die sie erst in 
überkonfessioneller und interreligi ser Arbeit  u er nden haben  Sie haben 
danach u fragen, wie die ntention der eier, die religi sen Ans rüche der 
Beteiligten, die S rache und die itual-Vertrautheit der eiernden ueinan-
der stehen  Verstehen sollen auch Teilnehmende ohne religi se So ialisation 12 
Dieser Vorgang kann als sozioreligiöse Ausdruckssuche be eichnet werden

Kirchliche Seiten wenden uweilen ein, so ioreligi se eiern würden für 
die Kirchen das grunds liche isiko in sich bergen, auf ihre konfessionelle 
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